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Ne. 69. 


Des Kaiſers Geburtstag. 

Kaiſer Wilhelm begeht heute ſeinen 88. Geburtstag. 
Nicht nur geſchmückt mit der Kaiſerkrone, ſondern auch mit 
des Ruhmes unverwelklichem Lorbeerkranze und — was mehr 
als Alles wiegt — mit der Krone der edelſten, ſchönſten 
Menſchlichkeit ſteht unſer Heldenkaiſer da. Es giebt auf 
Erden nichts Ehrfurchtgebietenderes, als ein hohes, reichge⸗ 
ſegnetes Alter, und wem wäre es wohl beſchieden, in geiſtiger 
und körperlicher Friſche auf ein ſo langes, ſo erfolgreiches, 
nur dem Edlen und Guten geweihtes Leben zurückzublicken, 
als unſerem geliebten Monarchen. Wahrlich, ſolcher Segen 
wird nur dem wahrhaft Guten beſchert! 

Die tiefgewurzelte Liebe zu unſerem erhabenen Herrſcher⸗ 
hauſe, welche einen ſo hervorſtechenden Zug in dem Volks⸗ 
leben unſerer Nation bildet, ſie hat ſich von Jahr zu Jahr 
inniger um Herrſcher und Volk geknüpft, und dieſes Band 
unerſchütterlicher Treue iſt es auch, welches das Geburtsfeſt 
des Monarchen bei ſeiner jedesmaligen Wiederkehr zu einem 
wahren Volksfeſte im höchſten und ſchönſten Sinne des 
Wortes geſtaltet hat. Nie hat ein Herrſcherhaus und nie 
hat ein Monarch dem Herzen ſeines Volkes ſo nahe ge— 
ſtanden, wie die Hohenzollern, wie niemals ein Monarch alle 
ſeine Unterthanen mit gleicher, großherziger Liebe umfaßt 
hat, wie unſer Kaiſer Wilhelm. Sein Name, ſo unlösbar 
verknüpft mit der glorreichen Entwickelung unſeres Vater⸗ 
landes, bildet den Brennpunkt aller patriotiſchen Gefühle 
im Herzen jedes Deutſchen. Was er durch ein Vierteljahr⸗ 
hundert der Regentſchaft Machtgebietendes und Segen⸗ 
ſchaffendes dem geeinten Deutſchland geleiſtet, das ſteht un⸗ 
auslöſchlich in Aller Herzen eingeſchrieben. Unſer Kaiſer hat 
die ſehnend erwartete Zeit herbeigeführt, da alle deutſchen 
Stammesbrüder wieder zu einem großen Volke ſich zu⸗ 
ſammengeſchloſſen, und was als frommer Wunſch in der 
Bruſt feuriger Patrioten geſchlummert, ihm war es gegeben, 
Alles zur That werden zu laſſen — nicht durch Verfolgung 
ehrgeiziger Pläne, die auf ſeinen perſönlichen Ruhm abzielten, 
ſondern in treuer, gewiſſenhafter Erfüllung einer ihm durch 
die Geſchichte auferlegten Pflicht. Dann aber iſt es dieſem 
ſeltenen Monarchen, der, hart an der Grenze des Greiſen⸗ 
alters ſtehend, die Zügel der Regierung übernahm, der als 
betagter Greis zwei Mal zu Felde zog, glänzende Siege 
gewann und große weltgeſchichtliche Entſcheidungen herbei⸗ 
führte, noch vergönnt geweſen, im höchſten Greiſenalter eine 
lange, friedliche, ruhm⸗ und ehrenreiche Regierung zu führen, 
unter ſteigender Bewunderung der auswärtigen Staaten und 
beſtändig wachſender Liebe ſeines eigenen Volkes. Es iſt ihm 
vergönnt geweſen, ſein eigenes Geſchlecht unter ſeinen Augen 
heranblühen zu ſehen und zu wachſen bis in's vierte Glied, 
zum Segen des Vaterlandes und zu ſeiner künftigen Größe. 

Millionen ſind es in Deutſchland, die freudig den 
Geburtstag ihres Kaiſers herannahen ſehen, um dem Drange 
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ihres Herzens folgend, ihm Beweiſe ihrer Verehrung und 
Liebe darbringen zu können. Aber nicht nur in Deutſchland, 
auch weit über unſere Marken hinaus bis weit in alle Lande 
drängt das Gefühl zu Thaten, welche dem Kaiſer Wilhelm 
die ihm gezollte Verehrung offenbaren wollen und die heute 
alle zuſammentönen in dem innigen Wunſche: Möge unſer 
edler Kaiſer Wilhelm noch lange in voller Friſche, getragen 
von der Liebe ſeines Volkes, in ungetrübtem Glück, zum 
Heile des deutſchen Reiches walten! 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die zweite Leſung der Holzzölle hat am 19. ds. 
zur Annahme eines Antrages Spahn geführt, welcher die 
Verdoppelung der Zölle auf Nutz⸗ und Bauholz (die grund⸗ 
legenden Poſitionen) bezweckt. Die Regierungsvorlage wurde 
einſtimmig, die der Kommiſſion — zu deren Gunſten die 
„Freie Vereinigung“ ihre Anträge zurückgezogen hatte — mit 
9 Stimmen Mehrheit abgelehnt. Die Zollerhöhung erſcheint 
hiernach auch in dritter Leſung geſichert, ja es iſt keineswegs 
ausgeſchloſſen, daß die Kommiſſion ihre Vorſchläge alsdann 
auch durchbringt. Bei der Abſtimmung am 19. ds. fehlten 
von den Freunden derſelben weit mehr als von den ziemlich 
vollzählig verſammelten Gegnern. 

Sozialdemokratie und jüdiſcher Frei⸗ 
ſinn Arm in Arm! Vergangenen Sonntag wurde in Leipzig 
eine Arbeiterverſammlung abgehalten, in welcher der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Herr Frohme eine Rede über den von ſozial⸗ 
demokratiſcher Seite eingebrachten Arbeiterſchutzgeſetzentwurf 
hielt, hervorragende Punkte desſelben beſprach und hierauf 
betonte, daß die „vollſtändige Plan⸗ und Geſetzloſigkeit der 
modernen Produktionsweiſe Anarchie“ zu nennen ſei. Er wies 

auch den Vorwurf zurück, daß ſeine Partei nur die Gemüther 
errege und keine poſitiven Vorſchläge mache. Nachdem der 

| Redner ſich über die Arbeiten in Strafanftalten, Arbeiter- 
kolonien, Regelung des Hilfsperſonals- und Lehrlingsweſen, 
| Sonntagsruhe, Normalarbeitstag, Koalitionsrecht der Arbeiter ꝛc. 

in ſeiner Weiſe ausgeſprochen, ſchloß er, nach dem „L. T.“, 

mit der Erklärung: „Wir wollen weiter kämpfen im Bunde 

| mit dem Vaterlande zur Löſung der Arbeiterfrage und zur 

Beſeitigung der wirthſchaftlichen Anarchie. (1?) Das Eharafte- 

ſriſtiſche der Verſammlung war aber Folgendes: Ein anderer 

Redner, der bis jetzt als freiſinnig aufgetretene jüdiſche In⸗ 

haber des „Deutſchen Waarenhauſes“ () hier (ſeit circa 6 
Jahren Ausverkauf wegen Aufgabe des Geſchäfts !), Vorſtand 
eines neugegründeten anti⸗antiſemitiſchen Vereins, fühlte ſich 
veranlaßt, den Ausführungen des Herrn Frohme noch einige 
Erläuterungen anzufügen, worin er außer der Nothwendigkeit 
des Normalarbeitstages auch die der Erhöhung des Arbeits⸗ 
lohnes betonte, (da werden ſich beſonders die von ihm be⸗ 

ſchäftigten Näherinnen freuen), dann die Verſammlung als 

ein Muſter erklärte, woran „ſich die akademiſch Gebildeten 
ein Beiſpiel nehmen könnten“, ferner aufforderte, bei den 
Wahlen dahin zu wirken, daß immer mehr Männer der 
Sozialdemokratie in den Reichstag gewählt würden () und 
ſchließlich zur Einigkeit und zu einmüthigem Wirken der 
Arbeiter mahnte. (Mehr kann man doch nicht verlangen!) 
— Der Abend wurde vom Herrn Abgeordneten unter An⸗ 
| ſchluß einer Ausleſe Leipziger Juden (!) in einerfPrivatgejell- 
ſchaft verbracht. 


herbei zitirte Wanderredner gar nicht beabſichtige, es zu be⸗ 
| 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


Recht intereſſant iſt das Urtheil zu leſen, welches 
Richard Cobden, Vater und Muſter aller gewerbs “ 
| mäßigen Freihandelsagitatoren, über die Form feiner eigenen 
Agitationsreden fällt. John Morley erzählt in ſeinem „Life 
of R. Cobden“, Bd. I. S. 207, Cobden ſei 1845 von einer 
Dame und einem Freunde wegen ſeiner zu ſcharfen Sprache 
gegen Sir R. Peel getadelt worden und habe ſein öffentliches 
Auftreten mit folgenden Worten entſchuldigt: „Sie müſſen 
mich nicht nach dem beurtheilen, was ich auf dieſen ſtürmiſchen 
öffentlichen Verſammlungen ſage. Ich beklage beſtändig die 
Nothwendigkeit (2), den guten Geſchmack und das Gefühl der 
Schicklichkeit in meinen öffentlichen Deklamationen verletzen 
zu müffen. . . Das Publikum beſucht öffentliche Ver⸗ 
ſammlungen nicht, um belehrt, ſondern um erregt, geſchmeichelt 
oder amüſirt zu werden .... ich war genöthigt, daſſelbe zu 
amüſiren, nicht indem ich auf dem Kopf ſtand oder Feuer 
aß, ſondern indem ich ähnliche Taſchenſpielerkunſtſtücke 
machte.. Tout comme chez nous! Dieſes Selbe 
bekenntniß Cobdens ſollte man aber vor und nach jedem 
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öffentlichen Auftreten unferer in demokratiſchen und frei⸗ 1 
händleriſchen Agitationsgeſchäften Reiſenden öffentlich aus: 
klingeln laſſen, damit ein hochzuverehrendes, amüſirt ſein 
wollendes Publikum wenigſtens wiſſe, daß der aus Berlin 9 
lehren, ſondern nur, ihm einige Taſchenſpielerkunſtſtückchen 4 


vorzumachen! 

Die ruſſiſchen Blätter ſind voll von Mittheilungen 
und Betrachtungen über die Lage in Mittelaſien, aus 
denen hervorgeht, daß der Marſch auf Herat für jetzt als 
aufgegeben gilt, was die „Now. Wremja“ z. B. mit großem 
Bedauern zugeſteht. Gleichzeitig urtheilt das Blatt über 
einen Artikel der „Wiener Preſſe“, demzufolge Rußland weit 
mehr nach dem Beſitze der Häfen des perſiſchen Meerbuſens 
trachten müſſe, als nach denen von Indien, weil jene Häfen 
Rußland viel größere handelspolitiſche Vortheile bringen 
würden, als die des Schwarzen Meeres, vorausgeſetzt 
natürlich, daß ſie mit dem Hinterlande gehörig verbunden 
wären. Den Engländern wird das aber wenig tröſtlich 
klingen, da es ihnen in ihrem Ringen mit dem ruſſiſchen 
Einfluſſe in Aſien vielleicht noch mehr um den Handel zu 
thun iſt, als um die Politik, die mit jenem allerdings in 
untrennbarem Zuſammenhange ſteht. So viel iſt jedenfalls 
gewiß, daß hier Intereſſen im Spiele ſind, die einen wirk⸗ 
lichen ernſt gemeinten, d. h. dauernden Ausgleich unmöglich 
machen. 

Wie ungünſtig die Lage der Engländer im Sudan 
iſt, geht aus einer Schilderung der ſonſt äußerſt vorſichtigen, 
zum Optimismus geneigten „Politiſchen Korreſp.“ hervor, 
welche eigentlich ein nur ſchwach verdecktes Zugeſtändniß der 
völligen Niederlage iſt, wie ſie General Wolſeley erlitten hat, 
ohne daß es von Seiten des Mahdi beſonderer Kraft⸗ 
anſtrengungen bedurft hätte. Um nach dieſer Darſtellung 
noch an einen neuen Feldzug im Herbſt zu glauben, bedarf 
es einer Vertrauensſeligkeit. Die Engländer können froh 
fein, wenn fie nicht in völliger Auflöſung nach Afjuan 
kommen, wo ſie ſich allenfalls ſicher fühlen dürfen. 


Deutſcher Reichstag. 
72. Plenarſitzung am 20. März. 
Haus und Tribünen ſind nur mäßig beſetzt. Br 
Präſident v. Wedell» Piesporf eröffnet die Sitzung um 
12 Uhr 45 Min. mit geſchäftlichen Mittheilungen. 8 N 


Die Schloßhexe. 


Erzählung von Max Viola. 
s (Schluß. 


Nachdruck verboten. 

Eine dichte Schneedecke lag auf dem Dache des Schloſſes 
zu Szentirmay. Die weiße Hülle gab dem alten, verwitterten 
Gebäude ein zauberhaftes Ausſehen. Weiß und blinkend lag 
es in der Sonne da, als hätte darin die Königin des Winters 
ihren Wohnſitz aufgeſchlagen. Wie Sphärenmuſik umklang 
es den alten Bau. 

Von allen Seiten drang Schellengeläute und leiſes 
verſchwommenes Geigen⸗ und Flötenklingen herbei. Im 
ganzen Umkreiſe wurde muficirt und getanzt, es galt, den 
letzten Karnavalstag zu feiern, es galt, den letzten Tropfen 
aus dem Freudenbecher zu trinken, bevor das graue Geſpenſt 
der Kaſteiung ſeinen Einzug hielt. Sonder Ruh und Raſt 
mußte der Bogen die Fidel ſtreichen, ſchweißtriefend tanzten 
die Burſchen und Mägde überall in den niederen Wirths⸗ 
ſtuben, daß der ungedielte Lehmbogen erdröhnte, und nur 
wenn das Weinglas geleert werden ſollte, gönnten ſie ſich eine 
kurze Raſt. Die Bauern und Knechte beſchloſſen den 
Karneval in lärmender Weiſe, und die Herrſchaften der Um⸗ 
gebung fuhren in leichten Schlitten kreuz und quer nach den 
größeren Städten des Komitats, wo die letzten großen Bälle 
abgehalten wurden. Schon am frühen Vormittage klangen 
die Straßen vom Schellengeläute wieder; nun ſich der Nach⸗ 
mittag zum Abend wendete, durchflogen noch mehr leichte 
Herrenſchlitten, auf welchen Männer und Frauen mit ihrem 
wohlverpackten Putze zum Balle fuhren, den weiten ſchnee⸗ 
bedeckten Plan. 

Im Szentirmaer Schloſſe war es ſtill wie alle Zeit. 
Eiſige Kälte ſtrich durch die weiten, öden Hallen, daß es den 
Menſchen geſpenſtiſch, wie in einem tiefen Gewölbe, an⸗ 


muthen mußte. Dicke Eisblumen bedeckten die Fenſter und 
verhinderten jede Ausſicht in die Ferne, die Stuben waren in 
ein unheimliches Halbdunkel gehüllt und erſchienen noch düſterer, 
noch trauriger. Im Erkerzimmer des erſten Stockwerkes, 
deſſen Fenſter auf die nach Varalja führende Straße ge⸗ 
alt waren, glühte ein mächtiger Eichenklotz im Kamin. 
Die Schloßhexe ſaß am Fenſter und blickte unverwandt 
hinaus auf die Straße. Es war der letzte Tag des Karnevals 
und ſie wartete auf das Erſcheinen ihres Bräutigams. Das 
verblichene weiße Seidenkleid bedeckte ſchlotternd ihre hagere 
Geſtalt und auf der hohen Friſur lag der Myrthenkranz. 
Schönpfläſterchen ſaßen im welken, faltigen Antlitz und den 
dünnen Hals umgab eine vierfache, koſtbare Perlenſchnur. 
Unverwandt, beinahe ſtarren Blickes ſah ſie hinaus auf die 
| Straße. Es war der letzte Tag des Karnevals, wie gejagt; 
nur zuweilen haftete ſie die Augen auf ein in ihren Händen 
ruhendes Medaillonbild; es ſtellte ihren Verlobten, den 
Rittmeiſter Paul von Zaroſchetzki dar. Früh Morgens, 
Alles lag noch in tiefer Finſterniß, hatte ſie bereits ihren 
Brautſchmuck angethan und ſich dann erwartend an's Fenſter 
geſetzt. Der Schauer der Erwartung, welcher an ſolchen 
| Tagen ihren Körper zu durchbeben pflegte, war heute noch in 
erhöhtem Maße bei ihr eingekehrt, ſie zitterte an allen 
Gliedern, fie vermochte das Bild kaum in den Händen zu 
halten. Ihr Antlitz bedeckte eine krampfhafte Röthe und 
das altersſchwache Haupt nickte und nickte, daß der Puder 
von der hohen Lockenfriſur aufflog. Und dennoch hatte noch 
kaum jemals eine ſolche Zuverſicht aus ihren Augen ge⸗ 
ſprochen; heute mußte er kommen, heute kam er gewiß. — 
Stunde verrann auf Stunde, mancher leichte Schlitten jagte 
| mit fröhlichen Inſaſſen am Schloſſe von Szentirmay vorbei, 
die Sonne, welche tagsüber heiter gelächelt hatte, verkroch ſich 
| hinter grauen Wolken, es begann zu dämmern. 


Wieder ertönte Schellengeläute, wieder nahte ein Schlitten 
dem Schloſſe. Schon wollte er vorbeifliegen, da ſcheute das 
Handpferd, der Schlitten erhielt einen Ruck, bog nach rechts 
in den Straßengraben und die Inſaſſen lagen im tiefen Schnee. 

„Daß doch ein hölliſches Donnerwetter in dieſes ver⸗ 
dammte Hexenneſt geſchlagen hätte, bevor es den Pferden 
Schrecken einzujagen begann“, fluchte eine männliche Stimme, 
deren Beſitzer ſich zuerſt aus den Schneemaſſen heraus⸗ 
gewühlt hatte. 
| „Lieber Rittmeiſter, helfen Sie mir lieber aus dem 
Schnee, als fo unchriſtlich zu fluchen“, bat eine Dame. = 

„Zaroſchetzki! Zaroſchetzki! lieber Freund Zaroſchetzki, 
helfen Sie mir aus dem Graben, ſonſt erſticke ich unter 
dieſen Schneemaſſen“, ſchrie ein dicker Herr, der fich nicht auf 
die Füße zu helfen vermochte. 0 

Endlich war die ganze Geſellſchaft wieder beiſammen: 
zwei Damen und drei Herren, und zu ihnen trat verzweife 
lungsvoll der Kutſcher und meldete, daß eine der Schlitten⸗ 

ſchienen entzweigeſprungen ſei. 


„Eine ſchöne Beſcheerung“, ſagte der Rittmeiſter Baron 
Paul Zaroſchetzki. „Es bleibt uns nichts übrig, als bei 
der Schloßherrin um Hilfe zu bitten; vielleicht vermag ſie 
Wer wagt ſich mit mir zur Hexe?“ 3 

„O, Alle, wir Alle!“ rief es durcheinander. 1 

„Nun denn, ſo vorwärts!“ und die kleine Gruppe 
drang, mit dem Rittmeiſter an der Spitze, in die verödeten 
Hallen des Schloſſes ein. Be 

Eine dumpfe eifige Luft wehte ihnen entgegen. Die 
Geſellſchaft war plötzlich verſtummt unter dem geſpenſtiſch 
Eindruck, welchen die tödtlich ſtillen verödeten Gemücher her- 
vorbrachte. Sie gelangten allmählich in das erſte Stock⸗ 
werk, der Rittmeiſter öffnete eine Thür, die fünf Perſonen 
befanden ſich in einem Zimmer mit Marie von Szentirmay. 


uns zu helfen. 
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Erde nieder. 
hatte ſie getödtet. 


Staatsſekretär v. Burchard nebſt Kommiſſarien, ſpäter Staats⸗ 
miniſter v. Puttkamer. 

Die zweite Berathung der Holzzölle wurde fortgeſetzt bei 
Poſition 130. 3. Die Kommiſſion beantragt für dieſelbe fol«, 
gende Faſſung: £ 

Baus und Nutzholz in der Richtung der Längsachſe gefägt, 
nicht gehobelte Bretter; geſägte Kanthölzer und andere Säge⸗ 
und Schnittwaaren: 100 Kilogramm 1 Mk. 50 Pf. oder 1 Feſt⸗ 
meter 9 Mk. 

Der Abg. Spahn (Centr.) beantragt dagegen den Zollſatz 
auf 1 Mk., bezw. 6 Mk. zu normiren, 

Weiter wollen die Abgg. Kröber (Volkspartei) und Gen. 
den Zollſatz auf 0,70 Mk. bezw. 4,20 Mk. reduziren. (Der 
beſtehende Zollſatz beträgt 0,25 Mk. bezw. 1,50 Mk. 

Abg. Graf Holſtein (d.⸗lonſ.) ſpricht mit Rückſicht auf 
die provinziellen Verhältniſſe Schleswig⸗Holſteins gegen die Zoll⸗ 
erhöhung überhaupt. Daſſelbe ſei holzarm, müſſe dabei viel 
ſtärkeres Bauholz als andere Landestheile verwenden und ſei auf 
ausländiſches Holz angewieſen. Der Zoll würde eine gewaltige 
Belaſtung der Provinzialangehörigen und eine Sonderbeſteuerung 
derſelben mit ſich führen. 

Abg. Graf Adelmann (Gentr.) betonte, daß dieſe Nr. 
3 die wichtigſte der ganzen Vorlage ſei. Gerade bei ihr handle 
es ſich um den Schutz der nationalen Arbeit. Die Intereſſen 
der Seeſtädte müßten doch gegenüber den Geſammtintereſſen der 
deutſchen Grundbeſitzer zurücktreten. 

Abg. Münch (Demokrat) bekämpft diefen Zoll im Intereſſe 
der Kleinbauern; das wäre aber die Majorität der Grundbeſitzer 
überhaupt, 

Staatsſekretär des Reichsſchatzamts v. Burchard legte 
dar, daß es zweifelhaft die Sache der Zollgeſetzgebung ſei, mög⸗ 
lichſt dafür zu ſorgen, daß, ſoweit die Einfuhr von Rohholz 
nöthig bleibe, wenigſtens die Bearbeitung deſſelben dem Inlande 
verbleibe. Die Zollgeſetzgebung von 1879 habe in dieſer Bezie⸗ 
hung nicht das richtige getroffen. Der Schatzſekretär widerlegte 
dann die Einwendungen, die gegen dieſe Zollerhöhung gemacht. 
Lübeck würde gewiſſe Schwierigkeiten, die für daſſelbe allerdings 
eintreten möchten, unſchwer überwinden; auch würden die Folgen 
für Schleswig⸗Holſtein ſich in keiner Weiſe ſo ſchlimm geſtalten, 
wie ſie der Abg. Graf v. Holſtein geſchildert. Eine weſentliche 
Vertheuerung des Holzes werde erfahrungsmäßig gar nicht ein⸗ 
treten. Im Intereſſe der zahlreichen holzarbeitenden Bevölkerung 
liege die Erhöhung dieſer Hölzer zweifellos. 

Abg. v. Schal ſcha (Centr.) hielt die Bedenken gegen 
dieſe Zollerhöhung für unbegründet. Mit einer Herabſetzung der 
von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Sätze würde der Zweck des 
Schutzes der natlonalen Arbeit nicht erreicht. Und wenn auch 
ſchon der Antrag Spahn als das kleinere Uebel vielleicht werde 
in den Kauf zu nehmen ſein, ſo wäre doch der Antrag Kröber 
abſolut unannehmbar. 

Abg. Klumpp (nat.⸗lib.) erklärte ſich für die qu. Zoll⸗ 
erhöhung, während dieſelbe vom Abg. Pfannkuch (Sozialdem.) 
bekämpft wurde. Nachdem dann auch die Abgg. Kröber 
und Spahn ihre Anträge begründet, wurde zur Abſtimmung 
geſchritten. 

Dabei wurden die Kommiſſionsbeſchlüſſe mit der geſtrigen 
Majorität — bei Auszählung mit 148 gegen 135 Stimmen ab⸗ 
gelehnt, dagegen der Antrag Spahn (1 Mk., bezw. 6 Mk.) 
mit Majorität angenommen. 

Eine Anmerkung zu e enthält Beſtimmungen zu Gunſten 
der Grenzbewohner; die Kommiſſion hat dieſelben noch etwas 
über die Vorlage hinaus erweitert. Die Kommiſſionsfaſſung wurde 
genehmigt. 

Für de f (Holzwaaren: gröbere und feinere), für welche 
die Regierungsvorlage eine Erhöhung der beſtehenden Zollſätze — 
3, 6, reſp. 10 Mk. nicht vorſchlägt, beantragt die Kommiſſion 
Zollſätze von 4, 9 reſp. 14 Mk. 

Abg. Spahn (Centr.) beantragt die Kommiſſionsbeſchlüſſe 
abzulehnen. Nach einiger Debatte wurde der Kommiſſionsantrag 
mit 141 gegen 140 Stimmen abgelehnt und damit der Antrag 
Spahn angenommen. 8 

Ein Antrag auf Zollerhöhung für Hornfiſchbein von 30 Mk. 
auf 60 Mk. wurde vom Abg. v. Schalſcha begründet. Abg. 
Rickert (Demokrat) meinte, man könne nicht einer Fabrik zu 
Liebe dieſen Zoll erhöhen. 

Staatsſekretär des Reichsſchatzamts v. Burchard wies 
zunächſt darauf hin, daß in der Kommiſſion ein Zollſatz von 100 
Mk. beantragt ſel. Eine Erklärung Namens des verbündeten 
Regierungen könne er zwar auch dieſem Antrage gegenüber nicht 
abgeben; er möchte aber doch empfehlen, an der von dem Abg. 
v. Schalſcha bereits veränderten Faſſung noch eine weitere Aende— 
rung vorzunehmen. 


Selbſt den kräftigen, männlichen Körper des Ritt⸗ 
meiſters durchlief es eiſig, als er die am Fenſter ſitzende 
bräutlich geſchmückte Matrone ſich zu ihm wenden ſah. Leiſe, 
feierlich wandte ſie den Kopf zur Thür. 

Da begannen ſich plötzlich ihre Augen weiter zu öffnen, 
doch nur eine Sekunde lang währte der ſtarre Blick, dann 
ſchnellte ſie mit Blitzesſchnelle empor und flog der Gruppe 
entgegen, welche ſprachlos, wie gebannt, an der Thür ſtand. 

Einen einzigen Schritt ſtand ſie noch vom Rittmeiſter entfernt, 
da öffneten ſich ihre welken Lippen und mit einer Stimme, 
aus welcher das Weh und der Kummer, die Bitterniß und 


das Leid, der Schmerz und die Qual eines Jahrzehnte und 


Jahrzehnte hindurch erduldeten tödtlich ſchmerzenden Ge⸗ 
fühles ſprechen, rief ſie; 
„Paull Paull Wie ſpät biſt Du gekommen!“ 
Sie breitete die Arme aus, um dem wie gebannt da⸗ 


ſtehenden Rittmeiſter an die Bruſt zu ſinken, ſchon berührten 


ihre Hände ſeinen Nacken, da ſank ſie plötzlich vor ihm zur 
Stumm, regungslos lag ſie da. Ein Herſchlag 


Die kleine Geſellſchaft ſtand wie gelähmt unter dem 
erſchütternden Eindruck, welchen der Tod des alten Fräuleins 
hervorgebracht hatte. Erſt nach einigen Minuten erhoben ſie 


ſie von der Erde und legten ſie auf ihr Bett. 


gefallen war. 


Ein Herr bückte ſich und reichte dem Rittmeiſter ein 


dann ſagte er: „Unerklärlich, wie die Scene, welche dem 


Tode dieſer Dame voranging, iſt es mir auch, wie dieſes 
Medaillon hierhergekommen fein mag. — — 
das wohlgetroffene 


Es enthält 
Bild meines längſt verſtorbenen Groß⸗ 


An Bundesrathstiſche: Staatsſekretir v. Boettcher, 


Medaillonbild, welches der Verſtorbenen aus den Händen 
Der Rittmeiſter betrachtete es lange ſchweigend; 


nahme, da es ſich um einen Luxusartikel handle und keine andere 
Induſtrie geſchädigt werde. 

Abg. Dirichlet trat dem Antrage entgegen. Derſelbe 
wurde aber von der Majorität in folgender Faſſung angenommen: 
„Hornſtäbe aus Büffel⸗ oder anderen Thierhörnern gearbeitet, glatt 
oder ſonſt zur Verwendung bereits vorgerichtet“, 60 Mk. 

Es folgte die Berathung des Geſetzes ſelbſt. Eine längere 
Debatte knüpfte ſich nur an den § 3 (Inkrafttreten des Geſetzes.) 
Die Vorlage hat den Termin offen gelaſſen; die Kommiſſion be» 
antragt die Poſitionen für die bearbeitenden Hölzer mit dem 1. 
Juli d. J., die Poſition für das Rohholz mit dem 1. Oktober 
d. J. in Kraft treten zu laſſen. 

Abg. v. Schlickmann (d. ⸗konſ.) beantragte indeß das 
ſofortige Inkrafttreten der erſteren Poſition, während Abg. Udo 
Stolberg Wernigerode die Rückverweiſung des 8 3 
in die Kommiſſion vorſchlug. Indeß wurden ſchließlich die Kom⸗ 
miffionsbefhläffe mit großer Majorität aufrecht erhalten. 

Schluß der Sitzung 5 Uhr. Nächſte Sitzung: Sonnabend 
1 Uhr. (Rechnungsſachen und kleinere Vorlagen.) 


Preuß iſcher Landtag. 
( Herrenhaus.) 
9. Plenarſitzung am 20. März. 

Präſident Herzog v. Ratibor eröffnet die Sitzung um 
12 Uhr 15 Min. mit der Mittheilung, daß er glaube, Seiner 
Majeſtät dem Kaiſer zu Allerhöchſtdeſſen Geburtstage die unter⸗ 
thänigſten Glückwünſche darzubringen. Wenn kein Widerſpruch 
erhoben werde (und das geſchieht nicht) ſo nehme er an, daß das 
Haus damit einverſtanden ſei, daß das Präſidium Sr. Majeſtät 
die unterthänigſten Glückwünſche des Hauſes zum Ausdruck 
bringe. — Das Haus erledigte ſodann eine Reihe von 
Petitionen, die faſt ausſchließlich von rein lokalem Intereſſe 
waren, nach den Anträgen der betreffenden Kommiſſion; über eine 
Petition der evangeliſch-chriſtlichen Enthaltſamkeitsgeſellſchaften in 
Deutſchland zur Bekämpfung der Trunkſucht, auf dieſem Gebiete 
geſetzliche Maßnahmen zu ergreifen, ging das Haus in Rückſicht 
auf die in gleicher Richtung ſich bewegenden Beſtrebungen der 
Königl. Staatsregierung zur Tagesordnung über. Die nächſte 
Sitzung zur Berathung kleinerer Vorlagen findet morgen (Sonn⸗ 
abend) 1 Uhr ſtatt. 

(Abgeordnetenhaus .) 
46. Plenarſitzung am 20. März. 

Präſident v. Koeller eröffnet die Sitzung um 10 Uhr 
15 Min. 

Am Miniſtertiſche: May bach und Kommiſſarien. 

Das Haus erledigte in ſeiner heutigen Sitzung die zweite 
Leſung des Geſetzentwurfs, betr. die Beſchaffung von Mitteln für 
die Erweiterung und Vervollſtändigung des Staatseiſenbahnnetzes 
(Sekundärbahnvorlage) und genehmigte faſt ausnahmslos die Au⸗ 
träge ſeiner Kommiſſion, genehmigte jedoch die von der Kom— 
miſſion abgelehnte Linie Hochneukirch-Grevenberich. Außerdem 
gelangte ein von den Abgg. Dr. v. Cuny (nat.-lib.) und Dr. 
Lieber⸗Montabaur (Centr.) beantragte Reſolution zur Annahme, 
welche eine Fortſetzung der oberen Wupperthalbahn ins Auge faßt. 
Die nächſte Sitzung zur Berathung kleinerer Vorlagen findet 
morgen (Sonnabend) 10 Uhr ſtatt. 


Deutſches Neich. 
Berlin, den 20. März. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag, 
nach der Rückkehr von einer Spazierfahrt, den von Urlaub 
zurückgekehrten Staatsſekretair Grafen Hatzfeldt, ſowie ſpäter 
mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin den Beſuch des Kronprinzen 
und der Kronprinzeſſin von Schweden, welche um 4 Uhr 38 
Minuten auf der Lehrter Bahn in Berlin eingetroffen und 
von den Kronprinzlichen und Großherzoglich badiſchen Serr- 
ſchaften und dem Erbgroßherzoge von Baden ꝛc. empfangen 
worden waren. Außerdem hatten auch der zum Ehrendienſt 
bei Sr. Königl. Hoheit dem Kronprinzen befohlene Komman⸗ 
deur der Garde⸗Kavallerie⸗Diviſion, General⸗Lieutenant von 
Winterfeldt, die Mitglieder der ſchwediſchen und badiſchen 
Geſandtſchaft, ferner der Gouverneur, der Kommandant und 
der Polizeipräſident ſich zur Empfangsbegrüßung eingefunden. 
Vom Bahnhof geleitete ſodann Se. Kaiſerl. und Königl. 
Hoheit der Kronprinz und die Großherzoglich badiſchen Herr— 
ſchaften die erlauchten Gäſte zu Ihren Kaiſerlichen Majeſtäten 
nach dem Königlichen Palais, woſelbſt nach der gegenſeitigen 
Begrüßung ein gemeinſames Diner ſtattfand. Nach Aufhebung 
der Tafel verabſchiedeten ſich der Kronprinz und die Kron⸗ 
prinzeſſin von Schweden von Ihren Majeſtäten und dem 


ſich nunmehr ins hieſige Königliche Schloß, wo Höchſtdieſelben 
in der großen vorderen Hälfte der petits appartements 
Wohnung genommen hatten. Am Abend um 9 Uhr folgten 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin von Schweden nebſt 
Gefolge und Ehrendienſt einer Einladung der Kaiſerlichen 
Majeſtäten nach dem Königlichen Palais. Dort fand bei den 
Majeſtäten eine muſikaliſche Soiree ſtatt, zu welcher die 
| Königlichen Prinzen und Prinzeſſinnen mit Umgebung, die 
| bereits hier eingetroffenen Fürſtlichen Gäſte nebſt Gefolge, 
| 
| 


die hier anweſenden landſäſſigen Fürſtlichkeiten und deren 
Gemahlinnen, ferner die Botſchafter Frankreichs, Italiens 
und der Türkei und Gemahlinnen, ſowie viele andere Damen 
und Herren der Hofgeſellſchaft geladen worden waren. — 
Kurz vor 11 Uhr hatte die Abend⸗Unterhaltung ihr Ende 
erreicht. Bereits einige Zeit früher hatte Seine Kaiſerliche 
und Königliche Hoheit der Kronprinz ſich zurückgezogen, um 
ſich zum Empfange ſeiner erlauchten Verwandten, Ihrer 
Königlichen Hoheiten des Prinzen von Wales und deſſen 
älteſten Sohnes, des Prinzen Albert Viktor, ſowie des Herzogs 
von Edinburgh, nach dem Central⸗Bahnhofe in der Friedrich⸗ 
ſtraße zu begeben, woſelbſt die Ankunft der erlauchten Gäſte 


um 10 Uhr 40 Minuten erfolgte. — Heute Vormittag ließ 


ſich Seine Majeſtät vom Hofmarſchall Grafen Perponcher 


und dem Polizeipräſidenten von Madai Vorträge halten. 
| Später empfingen die Majeſtäten die Beſuche der bereits hier 


eingetroffenen Fürſtlichen Gäſte und ſtattete ſodann im Laufe 
des Nachmittags Seine Majeſtät der Kaiſer gleichfalls den 
Kronprinzlich ſchwediſchen Herrſchaften im hieſigen Schloſſe, 
ſowie den erlauchten engliſchen Gäſten im Kronprinzlichen 


Palais und Sr. Königl. Hoheit dem Großherzoge von Olden⸗ 


burg im Hotel Royal Beſuche ab. — Um 5 Uhr folgten die 


nach deren Palais am Wilhelmsplatze. 


Abg. Graf v. Stolberg empfahl den Antrag zur An⸗ 


Großherzog und der Großherzogin von Baden und begaben 


| 
| 


| Allerhöchſten und die Höchſten Herrſchaften einer Einladung 
| des Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Karl zum Diner 


0 
ö 


— Am Geburtstage unſeres Kaiſers iſt die Gratulations⸗ 


four wie folgt feſtgeſetzt: Um 9%, Uhr die Kaiſerliche 
Familie und die eingetroffenen fremden Fürſtlichkeiten. 


der Kommandeure der Leibregimenter, um 12", Uhr der 
Staatsminiſter, um 12%, Uhr der landſäſſigen Fürſten und 
Fürſtinnen, um 1%, Uhr der Botſchafter, um 1%, Uhr des 
Bundesrathes, der Präſidien des Reichstages und beiden 
Häuſer des preußiſchen Landtages. Um 4 Uhr findet Fa⸗ 
milientafel, Abends 8 Uhr Soiree im Schloſſe ſtatt. 

— Der Polizeipräſident von Madai hat auf Grund des 
$ 100e der Gewerbeordnung eine Bekanntmachung erlaſſen, 
derzufolge die hieſigen, der Innung nicht angehörenden Bar⸗ 
biere und Friſeure vom 1. Juli 1885 an keine Lehrlinge 
mehr annehmen dürfen. 

— Die Zeichnungen auf die auferlegte Hamburger 
3 ½ proc. Staatsanleihe hier find fo bedeutend, daß fie allein 
di bedeutende Reduktion der ſubſeribirten Summen erwarten 
aſſen. 

Primkenau, 19. März. Heute Vormittag 11 Uhr 
fand die Vermählung des Prinzen Friedrich Ferdinand zu 
Schleswig⸗Holſtein Glücksburg mit der Prinzeſſin Karoline 
Mathilde zu Schleswig - Holftein in der hieſigen Kirche unter 
großer Feierlichkeit ſtatt. Der kirchlichen Trauung ging eine 
halbe Stunde zuvor die Civiltrauung durch den Standes- 
beamten, Bürgermeiſter Wackwitz, vorauf. 

Hamburg, 19. März. Doktor Bernhard Förſter iſt nach 
ſehr glücklicher Reiſe heute Morgen um 11 Uhr, hier im 
beſten Wohlſein eingetroffen. Die Geſinnungsgenoſſen ver- 
ſammeln ſich zu einem ihm zu Ehren veranſtalteten Feſt⸗ 
kommers in Dankes Bierhallen. 

Schacht Camphauſen bei Saarbrücken, 20. März. Seit 
geſtern Abend ſind weitere 10 Leichen ans Tageslicht gebracht 
worden, ſo daß die Geſammtzahl der bis jetzt konſtatirten 
Verunglückungen 165 beträgt. Die ſeit geſtern geförderten 
Todten ſind gräßlich verſtümmelt, verbrannt und daher un— 
erkennbar. Etwa 15 Bergleute find noch nicht aufgefunden 
und herausgeſchafft. Die Rettungsarbeiten werden mit dem 
größten Eifer fortgeſetzt. Der Jammer iſt unbeſchreiblich. 

Darmſtadt, 20. März. Prinzeſſin Karl, die Mutter 
des Großherzogs, iſt ſeit dem 15. d. M. an einem katar⸗ 
rhaliſchen Fieber nicht unbedenklich erkrankt. Das heute in 
der Darmſtädter Zeitung erſchienene Bulletin meldet, es ſei 
eine entzündliche Verdichtung in dem linken Lungenflügel 
eingetteren. 

Ausland. 

Wien, 20. März. Die Nachricht von der Demiſſion 
des Kultusminiſters Baron Conrad wird in unterrichteten 
Kreiſen als unbegründet bezeichnet. 

Rom, 20. März. Die Deputirtenkammer hat geſtern 
den Antrag des Radikalen Fakio, allen politiſchen Wählern 
auch das Gemeinde-Wahlrecht zuzugeſtehen, der von Depretis 
bekämpft wurde, mit 224 gegen 41 Stimmen abgelehnt. 
Viele Deputirte enthielten ſich der Abſtimmung. 

London, 20. März. Daily Chronicle bringt ein Tele⸗ 
gramm aus Suakin von heute, nach welchem die engliſchen 
Truppen heute bei Tagesanbruch von Neuem gegen Haſheen 
vorgerückt ſind. 

Stockholm, 20. März. Die Anträge auf Einführung 
von Getreide-Einfuhrzöllen find in der erſten Kammer des 
Reichstags mit 72 gegen 52 Stimmen, in der zweiten 
Kammer mit 114 gegen 93 Stimmen abgelehnt worden. 


Yrovinzial- Nachrichten. 

— Marienwerder, 18. März. (Verſchiedenes.) Zu dem geſtern 
hier abgehaltenen Viehmarkt waren Rinder in ziemlich großer 
Anzahl meiſtens mittlerer Qualität aufgetrieben. Bei hohen 
Preiſen entwickelte ſich ein gutes Geſchäft. Man bezahlte gute 
Maſtochſen mit 400—450 Mk. Weniger günſtig verlief der nur 
ſchwach beſchickte Pferdemarkt. — Zu dem heutigen Krammarkt 
waren viele Verkäufer, aber nur wenige Käufer erſchienen. Der 
Umſatz war wenig befriedigend. — Unſer vaterländiſche Lokal- 
Frauenverein hat nach dem in dieſen Tagen ausgegebenen Rechen— 
ſchaftsberichte im Jahre 1884 eine Einnahme von 1700 Mark 
gehabt. Es wurden 21 Familien mit einem Betrage von zu— 
ſammen 271 Mk. unterſtützt und an die durch das Weichſel-Hoch⸗ 
waſſer geſchädigten Niederungsbewohner 550 Mk. vertheilt. Mit 
einem Beſtande von 777 Mk. iſt der Verein in das neue Jahr 
eingetreten. — Der Lehrer Robert Mörner in Gr. Falkenau 
Kreis Marienwerder, wird von dem Amtsgericht Mewe wegen 
Sittlichkeitsverbrechen, begangen an ſeinen Schülerinnen, ſteckbrief⸗ 
lich verfolgt. 2 

Marienburg, 18. März. (Unblutige Löſung.) Zur Bes 
ſetzung einer zwiſchen den Gemeinden Braunswalde und Werners 
dorf im hieſigen Kreiſe ſtreitigen Kämpe hatte ſich kürzlich eines 
Tages die männliche Bevölkerung von Braunswalde in corpore 
nach der Kämpe begeben, hier nach der Art der Beſitzergreifungen 
in Afrika ihre Flagge gehißt und dann Grenzgräben aufgeworfen. 
Die Freude hat aber nicht lange gedauert, denn dieſer Tage hat 
ſich ein Gerichtsbeamter von hier nach Wernersdorf begeben, um 
auf Grund eines von der Gemeinde Wernersdorf erfochtenen 
Gerichtsbeſchluſſes die Vertreter der Gemeinde Braunswalde aus 
dem von ihnen ergriffenen Beſitz der Kämpe zu entſetzen und die 
von denſelben errichteten Grenzgräben wieder zu beſeitigen. 

Marienburg, 19. März. (Theater.) Nachdem die 
Schauſpiel⸗Operngeſellſchaft des Herrn Direktor Schöneck aus 
Elbing ihren Gaſtſpieleyklus vor kurzem abbrach aus Mangel an 
Beſuchern, weilt feit Sonntag wieder die Hannemann'ſche Truppe 
bei uns, die allerdings, nach ihren Leiſtungen in früheren Jahren 
zu ſchließen, die Leiſtungen unſerer Nachbargroßſtadt Elbing in 
vielem übertrifft. Wenn Direktor Schöneck hier keine Geſchäfte 
machte, ſo kommt es vorzugsweiſe daher, daß unſer Publikum 
durch die für eine Stadt von unſerem Kaliber geradezu vorzüg⸗ 
lichen Leiſtungen Hannemanns verwöhnt war. H. verfügt über 
gute Kräfte, brillante Requiſiten, wozu ſogar ein großartiger elek⸗ 
triſcher Beleuchtungsapparat zu rechnen iſt. 

Braunsberg, 19. März. (Mord.) In das hieſige Juſtiz 
Gefängniß wurde am Dienſtag ein Mädchens abgeliefert, das 
dringend verdächtig iſt, in Gemeinſchaft mit ihrer ſchon vor einigen 
Tagen eingezogenen Mutter drei von ihr geborene Kinder getödtet 
zu haben. Ein Knecht, der bei dem Vater des Mädchens, einem 
wohlhabenden Beſitzer in Komainen diente, gab aus Rache des⸗ 
halb, weil der Vater die Verheirathung mit der Tochter, mit der 
er nach Amerika gehen wollte, nicht zulaſſen wollte, zuerſt die 
Mutter als Mörderin an, deren Verhaftung die der Tochter nach ſich zog. 


um 
10 Uhr Gottesdienſt im Dom, um 11%, Uhr Gratulation ö 
des Hofſtaates, um 12 Uhr der Generalität, um 12 Uhr 
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Königsberg, 19. März. (Der Provinzial » Landtag) hat 
heute die Errichtung von Gewerbekammern für Oſtpreußen 
angenommen und hierzu vom 1. April 1886 den Betrag von 
5000 Mk. bewilligt. 

Aus dem Samlande, 19. März. (Ein ſchreckliches Familien⸗ 
drama) ereignete ſich in einem Dorfe des Landkreiſes Königsberg. 
Ein Inſtmann gerieth mit ſeiner Frau in Streit, eilte auf die⸗ 
ſelbe zu und wollte ſie mit einem Spaten niederſchlagen. Die 
Frau, welche gerade ihren Säugling auf dem Arme hielt, ſtreckte 
in ihrer Angft das Kind vor, welches durch den eben nieder⸗ 
ſauſenden Spaten getödtet wurde. Entſetzt über ſeine unſelige 
That, blieb der Inſtmann wie feſtgewurzelt ſtehen, während deſſen 
eilte die unglückliche Mutter auf den Boden und erhängte ſich. 
Als der Mann ſeiner Frau nachging und ſie erſtarrt und leb⸗ 
los vorfand, machte auch er ſeinem Leben durch Erhängen 
ein Ende. 


Sokales. 


Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 21. März 1885. 

— (Die Vorfeier des Geburtstages Sr. 
Majeſtät des Kaiſers) wurde heute Vormittag im 
Gymnaſium, in den ſtädtiſchen und Vorſtadt⸗Schulen in der bisher 
üblichen Weiſe feſtlich begangen. 
(Stadtverordneten Sitzung.) (Schluß.) 
2. Etat der Kämmerei⸗Kaſſe pro 1. April 1885/86; Referent 
Stadtv. Schirmer. In den Etat ſind mehrere neue Poſi⸗ 
tionen eingeſtellt worden, nämlich die Errichtung einer Bedürfniß⸗ 
anſtalt für Frauen im Rathhausgebäude, die Herſtellung eines 
Eiskellers im Ziegelei⸗Etabliſſement und die Neupflaſterung mehrerer 
Straßen. Ferner war die Errichtung eines Feuer⸗Telegraphen 
und die Vergrößerung des Feuer Alarm- Apparates beantragt 
worden. Dieſer Antrag wurde in ſeinem erſten Theile abgelehnt, 
in Bezug auf den zweiten Theil wurde beſchloſſen, bei Ausbruch 
eines Feuers die Glocken anhaltend zu läuten. Infolge des er⸗ 
heblichen Steuerausfalls iſt eine Erhöhung der Poſition 2 des 
Titels V der Ausgabe „Zur Deckung von Ausfällen bei der Ein⸗ 
nahme“ nothwendig geworden, womit ſich das Kollegium ein⸗ 
verſtanden erklärt. Zum Zwecke der Ausführung von größeren 
Bauten wurden 20 000 Mk. bewilligt. Im Verlaufe der Ber 
rathung wurde darüber Klage geführt, daß der von dem Kauf⸗ 
mann Kolwitz benutzte Uferplatz an der Weichſel zu einem 
permanenten Lager von Eiſenwaaren verwendet werde. Ein An⸗ 
trag, welcher ausſpricht, daß dies nicht ſtatthaft ſei, gelangte zur 
Annahme. Ein weiterer Antrag betrifft die zeitweilige Reinigung 
der Brunnen; er wurde ebenfalls angenommen. Bei Titel IV, 
Poſition 10 „Zur Unterhaltung der vier ſtädtiſchen Chauſſeen 
innerhalb und außerhalb des Weichbildes der Stadt“ werden 
Seitens des Magiſtrats 2000 Mk. mehr, wie im Vorjahre, näm⸗ 
lich 25 000 Mk., verlangt. Der Ausſchuß, für den der Referent 
Stadtv. Schirmer eintritt, will die bisherige Summe belaſſen 
wiſſen. — Stadtv. Dr. Kutzner ſtellt den Antrag, „der 
Magiſtrat wolle in erhöhtem Maße auf Reinigung und Erhal⸗ 
tung der im Weichbilde der Stadt belegenen Chauſſeen Bedacht 
nehmen.“ Dieſe Chauſſeen ſeien im Sommer ſehr ſtaubig und 
mache ſich daher eine beſſere Reinigung derſelben aus ſanitären 
Gründen dringend nothwendig. — Stadtbaurath Rehberg 
tritt in längerer Ausführung für die Nothwendigkeit der Bewilli⸗ 
gung einer größeren Summe zum Zwecke der Unterhaltung der 
vier ſtädtiſchen Chauſſeen ein. — Die geforderten 25 000 Mk. 
werden ſchließlich bewilligt und der Antrag des Stadtverordneten 
Dr. Kutzner angenommen. — Für die Anſchaffung von 
eifernen Schutzbaumkörben bewilligt die Verſammlung, entgegen 
dem Antrage des Ausſchuſſes, nach Befürwortung durch den 
Stadtv. Dr. Kutzner und Bürgermeiſter Bender die Summe 


von 100 Mk. — Bei der Poſition „Zur Unterhaltung der An⸗ 


lagen um das Kriegerdenkmal“ entwickelt ſich eine Debatte, in 
der von mehreren Seiten über die Verwahrloſung der Anlagen 
um das Kriegerdenkmal, wie über den Zuſtand des Denkmals 
ſelbſt lebhafte Klagen erhoben werden. — Stadtv. Dietrich 
meint, das Denkmal ſei eine Ruine und ein Spektakel für unſere 
Stadt. Der Patriotismus der Bürgerſchaft wäre wohl groß 
genug, um für die Reſtaurirung desſelben ein paar Hundert Mark 
zu bewilligen. — Oberbürgermeifter Wiſſelinck ſetzt dem 
gegenüber, daß zur Reſtaurirung des Denkmals ein paar Hundert 
Mark nicht helfen würden, ſondern eine Summe — nach unge⸗ 
fährer Schätzung — von 40 000 Mk. aufgewendet werden müſſe. 
— Schließlich wurde zum beſſeren Schutze der Anlagen und des 
Denkmals die Einfriedigung durch ein eiſernes Gitter in Aus⸗ 
ſicht genommen. — Für Reinigung der Uebergänge an den 
Chauſſeen wurden 500 Mk. bewilligt. — Referent Stadtv. 
Schirmer nahm Veranlaſſung, auf die Verwüſtungen hinzu⸗ 
weiſen, welche im Ziegelei⸗Wäldchen durch unbefugtes Reiten der 
Offizierburſchen angerichtet werden. Redner bringt einen Antrag 
ein, welcher den Magiſtrat erſucht, hier Abhülfe zu ſchaffen. — 
Stadt. Prof. Feyerabend bemerkt im Anſchluß hieran, daß 
ähnliche Mißſtände auch in Höppners Ruh obwalten, und bittet, 
den Antrag Schirmer inſofern zu erweitern, als auch das unbe⸗ 
fugte Reiten in Höppners Ruh verboten wird. — Der Antrag 
Schirmer wird mit dieſer Erweiterung angenommen. — Bei 
Titel XII, Poſition 3 werden die Worte (Zu außerordentlichen 
Unterſtützungen) und „Gratifikationen“ geſtrichen. — 
Bei der Berathung der Einnahme wird ein Anlaß zu eingehen⸗ 
den Debatten nicht gegeben, mit Ausnahme der Poſition 120 des 
Titel III „für öffentliche Luſtbarkeiten.“ — Stadtv. Cohn 
wünſchte, daß den Leierkaſtenmännern ꝛc. die Erlaubniß zum 
Muſiciren fürderhin nicht mehr ertheilt werde, da durch die vielen 
Leierkaſten ein unerträglicher Mißſtand hervorgerufen würde. — 
Oberbürgermeiſter Wiſſelinck und Bürgermeiſter Bender 
erkannten an, daß in letzter Zeit die Leierkaſten überhand genom⸗ 
men hätten. Aber den muſikaliſchen Montag ganz aus der Welt 
zu ſchaffen, ginge nicht gut an; man werde in Zukunft für eine 
Beſchränkung der Zahl der Leierkaſten Sorge tragen. — Mit ver 
Erledigung dieſes Etats wurden die Verhandlungen abgebrochen. 
— Der öffentlichen Sitzung folgte eine geheime. 

— (Ein Armuthsatteſt.) Als in den Jahren 
1862 bis 1367 die ſemitiſche Preſſe und die ſogenannten Volks. 
beglücker die ſchrankenloſe Gewerbefreiheit als das vorzüglichſte 
Heilmittel für jede wunde Stelle im Handwerkerſtande ꝛc. leiden⸗ 
ſchaftlich angeprieſen, da war die „Thorner Zeitung“ oben an, 
welche es ſich zur Aufgabe machte, die Handwerker als Duck⸗ 
mäufer, Panſiaten u. ſ. w. zu beſpötteln und blos zu ſtellen, 
wenn ſie wagten, in größeren oder kleineren Verſammlungen ihre 
eigenen Angelegenheiten zu berathen und gegen das angeprieſene 
Heilmittel als gemeinſchädlich zu proteſtiren. Auch noch im Jahre 
1881 vor der Reichstagswahl, als die Handwerker von Thorn 
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und Umgegend in gleicher Weiſe zuſammengetreten waren, beobachtele 
die „Thorner Zeitung“ noch ihr altes Verhalten, nur mit dem 
Unterſchiede, daß ſie nicht, wie früher, ſämmtliche Betheiligte an 
den Pranger ſtellte, ſondern diesmal nur deren Leiter und Lenker. 
Ein Armuthsatteſt ohne Gleichen ſtellt ſich daher die Thorner 
Zeitung aus, daß ſie, wie aus ihrem geſtrigen Leitartikel mit der 
Rubrik „Ein allgemeiner deutſcher Handwerkertag“ zu entnehmen, 
erſt nach vielen Jahren diejenige Reife erlangt hat, um beurtheilen 
zu können, daß die Handwerker ſehr wohl befähigt ſind, ihre 
eigenen Angelegenheizen ſelbſtſtändig zu berathen und deshalb gut 
thun, wenn ſie fremder Beihilfe, die ſich ihnen aufdrängen will, 
die Thüre weiſen. 

— (Sitzung des Lehrer⸗ Vereins.) Am 18. d. 
Mts. fand eine Sitzung des Lehrervereins ſtatt. Der Vorſitzende 
eröffnet die Sitzung mit geſchäftlichen Mittheilungen. Hierauf 
erhält Herr Moritz das Wort zu ſeinem Vortrage: „Die Lei⸗ 
ſtungen der Volksſchule.“ Einige wichtige Gedanken dieſes inhalt⸗ 
reichen Vortrages mögen hier Platz finden: Die Volksſchule hat 
die Aufgabe, den Schülern ein beſtimmtes Maß von Kenntniſſen 
und Fertigkeiten beizubringen. Dieſer wichtigen Aufgabe iſt die 
Volksſchule ſich voll und wohl bewußt, doch iſt es ihr nicht immer 
möglich, das vorgeſchriebene Ziel zu erreichen. Noch immer müſſen 
Kinder mit mangelhafter Vorbildung nach vollendetem 14. Lebens⸗ 
jahre entlaſſen werden. Gewöhnlich pflegt man derartige Er- 
ſcheinungen dem Lehrer zur Laſt zu legen; in den ſeltenſten Fällen 
ſind jedoch ſolche Annahmen ſtichhaltig. Die Gründe, weshalb 
die Schule oft hinter ihrem Ziel zurückbleibe, liegen meiſtens 
außerhalb derſelben. Als ſolche giebt Redner an: a. Das zu 
frühe Eintreten der Kinder in die Schule und die ſtattfindende 
Entlaſſung im 14. Lebensjahre. Kinder im 6. Lebensjahre ſind 
körperlich und geiſtig ſehr oft noch nicht fo weit ausgebildet, daß 
ſie dem Unterrichte folgen können. Namentlich auf dem Lande 
ſind ſie über die erſten Schwierigkeiten des Sprechens noch nicht 
hinaus. Die erſten Schuljahre bringen ſehr wenig Gewinn. 
Die günſtigſte Zeit zum Lernen iſt die vom 14. Lebensjahre an; 
dieſe Zeit iſt aber der Volksſchule ſehr karg zugemeſſen. Die 
Streichung des erſten Schuljahres (6 7jähr. Rinder) und die 
Verlängerung der Schulzeit bis zum 15. Lebensjahre wäre er⸗ 
wünſcht. Praktiſche und pädagogiſche Gründe ſprechen gegen den 
Nachmittagsunterricht. b. Manche Eltern, welche mit den Fort- 
ſchritten ihrer Kinder nicht zufrieden find, urtheilen in Gegen⸗ 
wart letzterer über Schule und Lehrer in abfälliger Weiſe, unter⸗ 
graben dadurch die Autorität des Lehrers in den Augen der 
Kinder und ſtellen ſeinen Einfluß auf dieſelben in Frage. 
o. Armuth der Gemeinde. Manche Gemeinden haben keine 
Mittel, um die Schule mit denjenigen Lehr- und Lernmitteln 
aus zuſtatten, welche zur erſprießlichen Ertheilung des Unterrichts 
nothwendig find. d. Unregelmäßiger Schulbeſuch. Dadurch wird 
der Lehrer nur allzu oft im Fortſchreiten gehindert; er muß oft 
wiederholen, um die Lücken der Kinder auszufüllen. e. Unge⸗ 
nügende Beſoldung des Lehrers. Der Lehrer kann ſich nicht mit 
voller Kraft dem Unterricht hingeben, wenn ihn Nahrungsſorgen 
drücken. f. Zu Schulinſpektoren müſſen Fachleute beſtellt werden, 
welche im Schulamt ſelbſt thätig geweſen ſind und die Arbeit 
des Lehrers beurtheilen können. Manches treuen Lehrers Arbeit 
wird verkannt. Manches iſt Gold und glänzt doch nicht. — Der 
Vortrag wurde mit Beifall aufgenommen. Herr Dreyer trägt 
hierauf ein ebenſo nach Form als Inhalt ſchönes Gedicht aus 
einer Schulzeitung vor: „Die deutſche Zukunft liegt im deutſchen 
Kind.“ Der Vorſtand macht dem Verein die Mittheilung, daß 
für die unglückliche Lehrerwittwe Knapp in Graudenz von Lehrern 
Thorns 47 Mk. eingekommen ſeien. Der Betrag wird dem 
Herrn Rendanten zur Weiterbeförderung überwieſen. Der nächſte 
Vereinsabend iſt auf den 15. April feſtgeſetzt. 

— (Abiturienten ⸗ Prüfung.) Vorgeſtern fand 
die Prüfung der Gymnaſtal⸗Abiturienten ſtatt. Von 7 in das 
Examen Eingetretenen wurden 5 für reif erklärt; es ſind dies 
die Abiturienten Sammler, Müller, Schulz, Sultan und Zimmer- 
mann. Bei der geſtrigen Prüfung der Abiturienten des Real- 
gymnaſiums beſtanden die 6 Abiturienten Heppner I., Abraham, 
Hirſch, Heppner II., Klawitter, Seidenſchwanz und Pichert das 
Examen; der Abiturient Prowe wurde von der mündlichen Prü⸗ 
fung dispenſirt. 

— (Das Examen zur Aufnahme in das 
ſtädtiſche Lehrerinnen⸗Seminar) hat geſtern unter 
Vorſitz des Direktors ſtattgefunden. Der Prüfung unterzogen ſich 
12 Schülerinnen, welche die hieſige ſtädtiſche höhere Töchterſchule 
beſuchen; allen wurde das Zeugniß der Reife zum Eintritt in 
das Seminar ertheilt. Auch einer Schülerin einer fremden Anſtalt 
konnte bedingungsweiſe die Theilnahme an den Uebungen des 
Seminars geſtattet werden. Es ſei hierbei bemerkt, daß die 
Anſtalt laut Verfügung des Miniſters zur Abhaltungen von 
Staatsprüfungen für Lehrerinnen berechtigt iſt. Es iſt daher 
zweckmäßig, Schülerinnen, welche ſpäter das Staatsexamen abſol⸗ 
viren ſollen, möglichſt frühzeitig der Anſtalt zuzuführen. 

— (Eine Telegraphen verbindung) wird gegen⸗ 
wärtig zwiſchen dem Poſtamt und dem Rathhauſe bezw. der Kom⸗ 
mandantur, der neuſtädt. katholiſchen Kirche und den Feſtungswerken 
hergeſtellt. Dieſe Einrichtung beruht auf militäriſchen Gründen 
und dient den Zwecken einer ſchnelleren Mobilmachung. 

— (Truppen-Dislokationen.) Zu unſeren neu⸗ 
lichen Mittheilungen über die am 1. April 1886 bevorſtehenden 
Truppendislokationen tragen wir nach, daß von jenem Zeitpunkt 
ab das 3. pomm. Infanterie⸗Reg. Nr. 14 an Stelle des Inft.⸗ 
Regts. Nr. 44 Graudenz als Garniſon erhält. 

— (Handwerker ⸗ Verein.) Mittwoch, den 23. d. M., 
findet im Zirkus Laszewski für die Mitglieder des Handwerker⸗ 
eine Vorſtellung zu ermäßigten Preiſen ſtatt. Billets werden bei 
den Herren Sand und Jeſchke zu haben ſein. Das Nähere durch 
die Annonce der nächſten Nummer. 

— (Im Zirkus Laszewski.) (Schluß.) Die 
fünfte Piece kündigt „Großartige Parterrearbeit, ausgeführt 
von Herrn Gaspary und Sohn“, an. Gaspary jr. iſt ein 
kleiner, ſchmächtiger Junge von 5—7 Jahren, dem man die 
Muskelkraft und Glaftizität des Körpers, die er bei den 
gymnaſtiſchen Produktionen beweiſt, nicht zutraut. Der 
kleine Künſtler wirft ſich auf den Erdboden, Herr Gaspary ſen. 
faßt ihn bei den Händen, ſchleudert ihn in die Luft und 
fängt ihn ſo auf, daß er auf dem Arme zu ſtehen kommt, 
nachdem ſich der Junge in der Luft überſchlagen. Dieſes 
Kunſtſtück iſt das ſchwierigſte der ganzen Piece und trägt 
Gaspary jr. reichen Beifal ein. Apfelſinen fliegen aus dem 
Zuſchauerraume in die Arena, die der kleine Kerl ſchnell 
aufſammelt, um dann mit einer eleganten Verbeugung zu 
verſchwinden. Herr Albert Suhr produzirt ſich jetzt als 
engliſcher Jockey, aber was er leiſtet, dürfte ſelbſt dem 
enragirteſten Pferdeſportsmen von jenſeits des Kanals doch 
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als ein zu ſchwieriges Experiment erſcheinen. Mit ſbelchet 
Gewandtheit und Leichtigkeit er auf dem Rücken feines Roſſes 
tänzelt, während er das letztere zum Galopp anſpornt! 
Man fürchtet, er könnte jeden Augenblick zu Boden gleiten. 
Seiner Leiſtung ſetzt er die Krone auf, indem er von der 
Mitte der Menage aus in den Sattel ſpringt und ſogar mit 
einem kühnen Sprunge auf dem Rücken des Pferdes ſteht. 
Eine der Glanznummern des Programms iſt die Vorführung 
der drei Zwerg⸗Elephanten durch Mr. und Mdme. Lockhardt. 
Waddy und Mally ſind beide von gleicher Größe und Stärke; 
Boney iſt bedeutend kleiner, und es macht großen Spaß, zu 
ſehen, wie das kleine, unbeholfene Thier mit den dicken 
Beinen und den glotzenden Augen durch die Arena rennt. 
Boney übertrifft in der Dreſſur die beiden anderen Elephanten 
um ein Bedeutendes. Mally und Waddy gehen über Flaſchen, 
bewegen ſich mit Sicherheit auf der kleinen Fläche eines 
zuberartigen Gefäßes, ſtellen ſich auf die Hinterbeine und 
ſchaukeln ſich auf einer hölzernen Schaukel. Boney aber 
giebt außerdem noch ein vollſtändiges Konzert zum Beſten, 
indem er mit dem Rüſſel eine Drehorgel in Bewegung ſetzt 
und mit dem Fuße Pauke und Becken auf mechaniſchem 
Wege erklingen läßt. Er vergißt es ſogar nicht, zeitweiſe die 
Notenblätter umzudrehen. Ferner ſetzt er ſich auf einen 
Stuhl, läßt ſich eine Serviette vorbinden und läutet mit 
einer Klingel ſolange, bis ein Kellner herbeieilt und ihm ein 
Frühſtück bringt. Dieſes Kunſtſtück macht dem gelehrigen 
Thiere augenſcheinlich viel Amüſement, und wenn es nach ihm 
ginge, würde Boney den ganzen Abend weiter nichts thun, als 
die Klingel rühren und ein Frühſtück nach dem andern verzehren. 
Die drei Zwerg⸗Elephanten, die uns ſo gut unterhalten haben, 
trollen ab und Frl. Martha Suhr tritt in die Arena. Frl. 
Suhr zeigt ſich als eine ſchneidige Reiterin. Ihre Sprünge 
zu Pferde und namentlich die durch Reifenſſind ſtaunenerregend. 
Man muß die Künſtlerin geſehen haben, um die Grazie ihrer 
Erſcheinung und ihre Sicherheit und Behendigkeit im Springen 
begreifen zu können. Beim Verlaſſen der Manege wird ſie 
mit rauſchendem Beifall geehrt und tritt nochmals in die 
Mitte, um als Zugabe uns durch ein reizendes Ballet⸗ 
Divertiſſement zu entzücken. In der nun folgenden Piece 
lernen wir Herrn Cerra als ſpaniſchen Clown kennen. Herr 
Cerra iſt bei ſeinen Späßen von einer erhabenen Kaltblütig⸗ 
keit und bewegt ſich mit einer Ungenirtheit, die immer wieder 
ein Lächeln um die Lippen der Zuſchauer zaubert. Als 
Gymnaſtiker iſt H. Cerra vorzüglich; er überſchlägt ſich rückwärts 
und vorwärts, während er über ein Schwungſeil ſpringt, und 
ſeine tüchtigen gymnaſtiſchen Leiſtungen zuſammen mit der 
Trockenheit ſeiner Witze und ſeinen komiſchen Pantomimen ꝛc. 
erklären es, daß Herr Cerra bei dem Publikum eine ſympa⸗ 
thiſche Erſcheinung iſt. Herr Robinſon beſteigt jetzt das Steh⸗ 
trapez und ſeine Leiſtung geht weit über das Durchſchnitts⸗ 
maß. Seine beſten Produktionen ſind das Experiment mit 
der Leiter und das Schwingen des Trapez im Kreiſe, während 
Herr Robinſon die Hände frei läßt und nur mit den Füßen 
auf dem Trapez kniet. Zum Schluß der Vorſtellung wird 
die 4fache Fahrſchule von den Damen Frl. Martha Suhr 
und Frl. Walaſchek und den Herren Otto Suhr und Chriſten 
mit je 2 Pferden geritten. Hier haben wir nochmals Ge⸗ 
legenheit, die herrlichen Prachtpferde, welche der Laszewski'ſche 
Marſtall birgt, die gute Dreſſur derſelben und die elegante 
Haltung und ſichere Führung der Reiter reſp. Reiterinnen zu 
bewundern. 

— (Ein toller Hund) hat ſich in Weißhoff gezeigt, 

dort mehrere Hunde gebiſſen und ſeinen Lauf in der Richtung 
nach der Bromberger Vorſtadt genommen. Auf Grund des 8 50 
des Geſetzes vom 25. Juni 1875 wird daher die Feſtlegung 
ſämmtlicher Hunde des Amtsbezirks Mocker auf die Dauer von 
3 Monaten angeordnet. 
Zuchthaus vorbeſtrafte Arbeiter Friedrich Kunzmann ſtahl vor⸗ 
geſtern bei Gelegenheit des Bettelns in einem Haufe der Ge⸗ 
rechteſtraße aus einer unverſchloſſenen Stube dem Regiments⸗ 
ſchreiber des Artillerie⸗Regiments ein paar Gamaſchen. Geſtern 
führte K. daſſelbe Manöver bei dem Droguenhändler Majer aus 
und ſtahl eine blaue Tuchhoſe, die einem zum Beſuch hier ver⸗ 
weilenden Bruder des Herrn Majer gehören. Der gefährliche 
Patron wurde verhaftet. 


— (Polizeibericht.) 10 Perſonen wurden arretirt. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in horn. 


Telegraphiſcher Börjen: Bericht. 
Berlin, den 21. März. 
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Thorn, den 21. März. 
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Kirchliche Nachrichten. 


ichtigu 


Ber ng. | 
In der neuſtädtiſchen Kirche predigt Sonntag den 22. März Vor- 


mittags 9 Uhr Herr Superintendent Schnibbe. 


(Ein diebiſcher Bettler.) Der ſchon mit 


21.8. 85. 


* 
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Danklagung, 


Allen denen, die meine unvergeßliche 
Schweſter zu Grabe geleitet, insbeſondere den 
Herren Geiſtlichen für ihre troſtreichen Worte, 
meinen Lehrern und Lehrerinnen für die mir 
erwieſene Theilnahme, ſowie meinen lieben 
Schülerinnen für den erhebenden Geſang, 
ſpreche ich hierdurch meinen innigſten Dank aus. 
Auch kann ich nicht umhin, den Schweſtern 
des Diakoniſſenhauſes für ihre treue Pflege, 
die ſie meiner entſchlafenen Schweſter in ihrer 
langen Krankheit haben angedeihen laſſen, 
meinen herzlichſten und wärmſten Dank zu 
ſagen. 

Thorn, den 21. März 1885. 

Mathilde Ehrlich. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll 
das im Grundbuche von SKlein-Böfendorf, 
Blatt 2, auf den Namen der Friedrich und 
Auguste Kohtz-Raguse’ihen Eheleute ein⸗ 
getragene zuͤKlein⸗Böſendorf . 

am 11. Mai 188 
Vormittags 10 ne 

vor dem unterzeichneten Gericht an Gerichts- 
8 im Terminszimmer IV verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 477 % Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 16 ha, 04 a. 
50 qm. zur Grundſteuer, mit 75 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Thorn, den 10. März 1885. 


Königliches Amtsgericht v 
Am 31. März cr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich die zur Zimmermeiſter Lentz ' ſchen 
Konkursmaſſe gehörigen Grundſtücke Brieſen 
Nr. 468 und 672 an Ort und Stelle an den 
Meiſtbietenden verkaufen. 

Dieſelben liegen innerhalb der Stadt in 
der Bahnhofsſtraße, eignen ſich vortrefflich zu 
einem Zimmerplatz oder Oeubeſheft und haben 
eine Größe von 75 Ar. Hypothek feſt. 

Nähere Auskunft wird ertheilt. 

Brieſen Weſtpr., im März 1885. 

Der Konkursverwalter. 
Rechtsanwalt Ruhnau. 


W. Mielcarzewicz’sche 
Konkursſache. 


An die nicht bevorrechtigten Gläubiger ſoll 
eine Abſchlagszahlung von 10%, erfolgen. Der 
verfügbare Maſſenbeſtand beträgt M. 5,400. 
Die Geſammtſumme der zu berückſichtigenden 
Forderungen beträgt M. 53,549.76. 

Das Verzeichniß der Forderungen liegt in 
der Gerichtsſchreiberei V des hieſigen Königl. 
Amtsgerichts zur Einſicht aus. 

Der Konkursverwalter. 
Gerbis. 


Fenſter⸗Roulcaur, 


für jedes Fenſter paſſend, empfiehlt zu SH 


preijen J. Wardaoki. _ 


Künstliche Zähne 


werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzt, Zahn⸗ 
ſchmerz ſofort entfernt, angeſtockte Zähne 
plombirt u. ſ. w. bei 
H. Smmieszek, Dentift. 

Neuſtädtiſcher Markt 257 neben der Apotheke. 

| N Wäſche, Garderoden-Neinigung, 
C hem. Färberei, Leihbibliothek. 
Fee Mauerſtr463, es 


Pte rauen Haare mehr!! 
wiatkowski’s 


= Nussmilch. x 


(Erfolg garantirt.) 
Dieſes Präparat giebt grauen Haaren feine urſprüngliche 
farbe und den Glanz der Jugendfriſche wieder. 
Preis per Fl. 2,00 Mk. 


„Pompadon: „nes 


A. Kwiatkowskrs Kopfſchuppen-Eſſenz. 

Dieſes Präparat eniſernt Schuppen, Flechten und jede 

Uurtinlichkeit der Kopfhaut. Auch verleiht es dem 
Haar einen wundervollen Glanz. 

Preis per Fl. 2,50 Mk. ag 

Einziges und bewährtes Mittel 

gegen das Ausſallen der Haare, iſt die berühmte 

A. KW iatkow Ski's 


Haar - Er Beunungs- -Tinktur. 
Diele Tinktur förderf den Haarwuchs ungemein, 
ſofern noch die Haarwurzeln rt find. 
Preis per Fl. 1,50 Mk. 

Mau 1 t depot beim Erfinder und 
alleinigen Fabrikanten 


A. Kwiatkowski, 


Coiffeur aus Noſen 
jetzt in Thorn, Culmerſtr. 320. 
eine Leihbibliothek it unter annehm⸗ 
baren Bedingungen zu verkaufen. 


v. Pelohrzim-Thorn. 


EEE — ——— 


— 


mpfehle mein großes Lager von 
eleganten 


ei 


«= Kinder tiefen .— 


Herren -Stiefel 


vom feinſten Hamburger Leder von 10 M. an. 


Damen. Rindlackſtiefel 


von 7 M. an u. ſ. 
Reparaturen werden ſchnell 5 ſauber aus⸗ 
geführt. 


. Wunsch, 
Eliſabethſtraße 263, 1 Treppe. 


Neue ſtarke und leichte 


Arbeitswagen u. 


Rollwagen, 
eiſerne amerik. Pflüge 


ſind vorräthig und billigſt bei 


e. Hrüger-Thorn. 


Patent- Gardinenstangen 
und Rosettenhalter 


der 


Hamburg: Berliner-Ialonftien-F 

hat auf Lager vorräthig und empfiehlt 
A. Baehring, 

3 Brückſtra e 389. 


i Auftrag direlt an Sie. (Folgt Beſtellung.) 


Peterſen, Premier⸗Lieut. 
71 Preiſe ab Berlin: 
5 5 mit und ohne Eiſen a 3 M, 1,50 
II. 250 


Die Vel⸗ Etage 


abrin Thätige Agenten 


Bweifähriger qualvoller Bronchialkatarrh und 
Kehlkopfleiden geheilt durch Johann Hoff's Mal; 
Extrakt⸗Geſundheitsbier, Malz⸗Chokolade und Bruſt⸗ 

Malz⸗Bonbons. 


Herr Johann Hoff, alleiniger Erfinder der Malzpräparate in Berlin, Neue Wilhelmſtraße 1. 
Brüſſel, 25. Januar 1885 Boulevard du Midi. 

Vor einigen Jahren machte ich von Ihrem Geſundheitsbier Gebrauch, um einen Bronchial- 

katarrh zu beſeitigen, wodurch ich ein ſehr glückliches Reſultat erzielte. 

iſt nun wiedergekehrt, und da ich Ihr Malzextrakt gern wieder anwenden möchte, richte ich dieſen 


Amtlicher Hellber icht. 
Reſerve-Lazareth Komm. in Münſterberg, 16. Auguſt 1866 
i Die unterzeichnete Kommiſſion erſucht um baldige Ueberſendung von 30 Flaſchen Ihres viel- 
ſeitig gerühmten und bewährten Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres 
Dr. Schneider, Kreis⸗Phyſikus. Grimm, Ober Inſpektor. 

13 Flaſchen Malz- . Geſundheitsbier 7,30 M. — . Malz⸗ 
und 
2 M. — Eiſen⸗Malzchokolade I a Pfd 5 M., 
Büchſe 1 M. — Bruſt-Malz⸗Bonbons à 80 Pf und à 40 Pf. pro Beutel — Aromatiſche Malz⸗ 

3 Toilettenfeife I M 1,00, II. 0,75, III. 0,50, Malzpomade à Flacon 1,50 M und 1 M. 
4 Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 
Weitere Niederlagen werden FON, 


Nuit Hollündiſche und 
. Auſtern. 


A. Mnzurkiewiez. 
FARO 


Das große 


Schuhwaarenlager 
W. Husing in Tilsit 


Filiale Thorn 


Culmerſtr. Hempler's Hotel 
empfiehlt zum währenden 


Großen Ausverkauf 


zu billigen Preiſen ſeine anerkannt guten 
dauerhaften Waaren. 
Nur eigenes Fabrikat. 
Bitte um geneigten Zuſpruch 
W. Husir 


W. Husing, 
Schuh⸗ und Stiefel- Fabrikant in Cilſit. 


WIIIWIIW| 
a gut erhaltener 


Flügel 


zu 2 unge Nr. 207 J. 


an Private i. jed. 
Stadt u. Ortschaft sucht Emil Sohmidt & Oo., 
Hamburg. 300 M. Fixum u. 10% Provision. 


Dieſe Krankheitserſcheinung 
C. L Denayer. 


1 M. — Mal-Öpototabe pr. Pfd. I. 3,50 M., 
II. a Pfd. 4 M. — Malz- oben sl 


E 


Altſtädter Markt Nr. 300 iſt ſofort zu ee 


In Chelmoniee bei Schönſee find 
1000 Centner 


Champignons - Kartoffeln 


zu verkaufen. A. W. Tidemann. 


K. Schall, Tapezierer, 
333 Culmerſtraße 333 
empfiehlt ſich zu dem bevorſtehenden Wohnungs⸗ 
wechſel zur Anfertigung aller Arten Zimmer⸗ 
Dekorationen, Marquiſen u. Wetter⸗ 
Rouleaux, und bringt dabei ſein Lager 
von Polſtermöbeln und Möbelſtoffen in 
Erinnerung. Bettſtellen mit Sprungfeder⸗ 

Matratzen von 36 Mark an. 
Reparaturen und Aufpolſterungen werden 
ſchnell und billig ausgeführt. 


si Eine ten — 
VER d Fuchsſtute 
3 mit Fohlen 
ſteht preiswerth zum Verkauf, 


n 
auch zum Vertauſchen, bei 
S. Krüger-Thorn. 
verſd. Anweiſ. 
Unenteeltlich Su: 
Trunkſuch 
mit u. ohne at vollſtändig zu e 


M. O. Falkenberg, Berlin C., Roſenthalerſtr.62. 


Metall- und Holzsärge, 
ſowie ae ee in reicher Auswahl 


zu den billigſten Preiſen. R. Przybill, 
Schülerſtr. 413. 


Parzellirungs-Anzeige. 


Die e des Herrn Ohristian 


Heuer zu Neu⸗Culmer⸗ Vorſtadt und Mocker, 


welche hart an der Chauſſee gelegen und ſich 
ſehr gut zu Bauſtellen eignen, ſollen freihändig 
in kleinen Parzellen am 25. März im Gast 
hauſe des Herrn WIndmüller zu Culmer⸗ 
Vorſtadt verkauft werden, wozu ich Käufer 
hiermit einlade. Bedingungen werden günſtig 
geſtellt. M. II. Meyer, Thorn. 


R. Tarrey. 


Abonnements auf 


Brokhaus' kleines 


Konversations-Lexikon, 


4. Auflage in 60 Heften à 25 Pf. 
nimmt entgegen 
Justus Wallis, Buchhandlung Thorn. 
Heft 1 iſt ſoeben erſchienen und wird auch 
nach auswärts bereitwilligſt zur Anſicht geſandt. 
©93390209090988 


Naturgetreue Damen: u. Herren: 


Haartouren, 


ſowie ſämmtliche Haararbeiten nach 
den neueſten Journalen werden auf das 
Sauberſte ausgeführt bei 
A. Kwiatkowski, 
Damen- und Herren-Koiffeur aus Poſen, 
jetzt Thorn, Culmerſtr. 320. 
SSO 
In der Expedition der „Thorner Preſſe“, 
Katharinenſtraße 204, iſt zu haben: 


Fürst Bismarck 
1815 —1885. 
Eine Keie für das deutſche Volk von 
W. Wohlgemuth. 
Mit 20 Illuſtrationen. 
Preis 50 Pfennig, 
ſowie ein wohlgetroffenes Porträt des 
Fürſten Bismarck in Oeldruck, ungerahmt 
1,50 Mark, Mark, in elegantem Barockrahmen 5 Mk. 
Für mein Tuch⸗, Manufaktur: und Leinen⸗ 
geſchäft ſuche einen 


Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern. Kenntniß der polniſchen 


Sprache erwünſcht. Rothhardt, Argenau. 


Lehrlinge 


zur Erlernung der Tiſchlerei 190 ſich melden 
bei D. Körner, Bäckerſtr. 
Ein gut erhaltener 


Kinderwagen 


zu verkaufen. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


2-3 Penſionäre 


finden freundliche Aufnahme. 
Hnchler, Tuchmacherſtraße 155 11. 


E. 


Rathske (r. 


Tivoli. 
Heute friſche Pfannkuchen. 


”. d 
Penſtonäre un 40 l 


Emilie Kresse. 


Stachel-Jaun-Draht 


empfiehlt J. Wardacki-Thorn. 


Neue Salzheringe 


84. Fang, in ſchönſter Waare, verſende das 
Poſtfaß von circa 10 Pfd. mit Inhalt von 
40—50 Stück garantirt zu 3 Mark franko 
Poſtnachnahme. 
P. Brotzen, Cröslin a. d. Oſtſee, 
Reg.⸗ Bez. Stralſund. 


In Unſerem Hauſe Breileſtraße 88 
de Zeletage, 


I. Kaffee u. Thee beitehend aus 6 Zimmern und Zubehör mit 


Badeeinrichtung, Waſſerleitung ꝛc. ꝛc. zu ver⸗ 
miethen. O. B. Dietrich & Sohn. 
Eine Wohnung von 3 Zimmern und Zus 
behör ift vom 1. April cr. ab zu ver 
miethen. Zu erfragen Jakobsſtr. 227/28, 1 Tr. 
Eine Wohnung nebſt Werkſtatt und Lager⸗ 
raum zu miethen geſucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Ztg. 
Ene Fine Wohnung, beſtehend aus 7 Zimmern, 
iſt im Ganzen oder auch getheilt zu ver⸗ 
miethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 
Die I. Etage St. Annenſtr. Nr. 175, be⸗ 
e aus 6 Zimmern und Zubehör, iſt vom 
April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Jakobſtraße im Hauſe des Herrn 
Plehwe 2 Treppen. 


ine kleine Wohnung jofort zu vermiethen 


Schloßſtraße 29. Wenig. 
n Laden nebit Wohnung von sofort zu 


— vermiethen. Näheres in der Exp. d. Ztg. 


Cirkus Laszewski, 


Schützenhausgarten Thorn. 
Sonntag den 22. März. 
8 5 Feier des Allerhöchſten Geburtsfeſtes Sr. 
e des deutſchen Kaiſers: 
2 große Extra⸗Gala⸗ 


Vorſtellungen. 


Auftreten ſämmtlicher Künſtler und Künſt⸗ 
lerinnen, Vorführung der beſtdreſſirten Schul⸗ 
und Freiheits⸗Pferde, jowie in beiden Vor⸗ 
ſtellungen Vorführung der in ihrer Dreſſur 
bisher unerreichten Zwerg⸗Elephanten. 
Montag den 23. März 1885 


2 große Vorſtellungen. 
Anfang“ 4 Uhr Nachm. und 8 Uhr Abends. 
Kinder zahlen auf dem reſervirten, 1. und 
2. Platze die Hälfte; Militär auf allen Plätzen 


die Hälfte. 
V. Easzewskl, Direktor. 


Stadi-Chenter in Thorn. 


Sonntag den 22. März 1885. 
Zur Feier des Geburtstages Seiner Majeſtät 
des Kaiſers. 
19. Vorſtellung im 2. Abonnement und zu 
ermäßigten Preiſen. 


Königin konife von Preußen 


Ein deutſches Frauenherz. 
Lebensbild von Wohlgemuth. 
Montag den 23. März 1885. 

Bei aufgehobenem Abonnement und erhöhten 
Preiſen. 

Erſtes Enſemble⸗Gaſtſpiel vom Ge: 
ſammt⸗Ballet des Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
ſtädtiſchen Theaters in Berlin. 
Perſonal: Fräulein Fanny Carey I. Solo: 
Tänzerin vom Königl. Hoftheater in Dresden 
als Gaſt. 

Solotänzerinnen: Frl. Jenny Müller, Frl. 
Clara Neumann, Frl. Emilie Strengsmann 
und 12 Damen vom Corps de Ballet. 
Vorkommende Tänze: 

1. La fete des Pyramides. 
Divertiſſement, getanzt von 10 Damen. 

2. El Ole pas espagnol, 
getanzt von der erſten Solotänzerin des Dresdner 
Hoftheaters Frl. Fanny Carey, als Gaſt. 
3. Les oolombes de San Marco. 
Grand Divertiſſement, getanzt von Frl. Fanny 
Carey, den Damen: Müller, Neumann und 
Strengsmann und 5 0 5 Corps de 


Jugendliebe, Luſtſpiel von 
Willbrandt. 
Papa hat's erlaubt, 
Singſpiel von Moſer und L' Arronge. 
R. Schöneck. 


Hierzu: 


Druck und Verlag von 6 Dombtow ! iin Thorn. 5 


Hierzu illuſtrirtes Unterhaltungsblatt. 


» Bock-Bi:r. 


Thorner 


